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FRUERLUND Am Freitag
gegen 7 Uhr befand sich eine
13-Jährige mit ihrer jünge-
ren Schwester auf dem
Schulweg, der unter ande-
rem durch die Eiderstraße
und die Travestraße führt.
Als die beiden an der Kreu-
zung zur Fruerlunder Stra-
ße im Bereich des Überwegs
die Fahrbahn überquerten,
kam eine unbekannte junge
Frau auf die beiden zu und
schlug der Geschädigten ins
Gesicht. Die Täterin wird
wie folgt beschrieben: 1,65 -
1,70 Meter groß, zwischen
17 und 20 Jahre alt, blonde
Haare zum Zopf gebunden,
blaue Augen, Piercing in der
Unterlippe, hellblauer Man-
tel. Zeugen melden sich bit-
te unter 0461-4844220. ft

Prof. Jan Regelsberger, neuer Chefarzt der Diako-Neurochirurgie, demonstriert die innovative Technik – für eine kleine Panne greift Plan B

Von Antje Walther

FLENSBURG An diesem Mor-
gen liegt ein 59-jähriger Mann
in Narkose mit dem Rücken auf
dem OP-Tisch. Eine luftge-
polsterte Decke hält ihn warm.
Das Anästhesieteam über-
wacht die Narkose und Körper-
funktionen. Es ist recht laut im
Operationssaal: Insgesamt
neun Mitarbeiter der Diako,
zwei OP-Pflegekräfte, Anäs-
thesisten, Neurochirurgen und
OP-Funktionsdienste, küm-
mern sich um das Wohl des Pa-
tienten und darum, dass die
Operation reibungslos ver-
läuft.

„So können wir nicht operie-
ren“, sagt Prof. Jan Regelsber-
ger ruhig. „Statt der dreidimen-
sionalen Sicht ist nur ein völlig
verzerrtes Bild auf dem großen
Monitor dargestellt“, be-
schreibt der Neurochirurg das
Problem. Regelsberger ist seit
dem 1. Oktober Chefarzt  der
Neurochirurgie am Diako-
Krankenhaus und brachte das
digitale Orbeyesystem mit, das
es in Deutschland bislang le-
diglich an drei Standorten gibt.

An diesem Morgen präsen-
tiert er der Öffentlichkeit die
revolutionäre Technik. Der An-
sichtsfehler sei ihm in den
mehr als zwei Jahren, die er mit
der Innovation arbeite, noch
nicht untergekommen, staunt
der 56-jährige Arzt. Auf diese
Weise werde bewusst gemacht,
wie groß die Abhängigkeit von
Technik sei. Entscheidend sei,
einen Plan B zu haben, Ruhe zu
bewahren und als eingespieltes
Team flexibel, aber im Gleich-
klang zu reagieren.

Während der OP-Springer
also mit dem technischen Sup-
port telefoniert, entscheidet
der Neurochirurg, die Opera-
tion fortzusetzen und zu-
nächst über den zweiten, etwas
kleineren Monitor zu kontrol-
lieren – bis der große Bild-
schirm wieder das richtige 3D-
Bild hat.

Der Kopf des Patienten zeigt
zum Operateur und ist in eine
Halterung eingespannt. Ein In-
frarot-Kamerasystem gleicht
die MRT-Bilddaten des Patien-
ten mit der Lagerung im OP ab.
Damit zeigt das System dem
Operateur den sichersten Weg
zum Tumor im Gehirn an. Die

Eröffnung des Kopfes erfolgt
genau über der Stelle des Tu-
mors. Der Eingriff ist daher
klein, die OP-Dauer kurz. Der
Schnitt durch Haut, Knochen
und Hirnhaut gibt die Hirn-
oberfläche frei, die hell und
zartrosa schimmert. Feine Ge-
fäße zeichnen sich auf dem
wulstigen Gewebe ab.

Der Patient, erläutert Jan Re-
gelsberger, sei aus der Strah-
lentherapie zugewiesen wor-
den. Denn der Mann habe über
eine Lähmung des linken Beins
geklagt. Die Magnetresonanz-
tomographie, kurz MRT, er-
brachte zwar keine eindeuti-
gen Hinweise auf die Ursache
des Leidens, aber offenbarte
einen Tumor an der Oberflä-
che des Gehirns, vermutlich
eine Absiedlung aus einem an-
deren Tumor im Körper. Diese
Hirnmetastase, sagt der Chef-
arzt, habe vielleicht gar nichts
mit dem Primärtumor zu tun.
Denn der könnte auch in einem
anderen Organ sitzen. Die Ab-
wägung sei deshalb schwierig.

So wie jetzt könne es für den
Patienten jedoch auch nicht
weitergehen.  Als Kernfrage an
ihn und sein Team ergab sich
deshalb daraus: „Kann in die-
ser heiklen Region operiert
werden, ohne dass dem Patien-
ten ein zusätzliches Leiden zu-
gefügt würde?“

Der neue Diako-Chefarzt,
der zuletzt stellvertretender
Klinikdirektor am Universi-
tätsklinikum Hamburg-Ep-
pendorf war, wendet sich auf
seinem Drehstuhl dem linken
Monitor zu. Mit seinen Füßen
(in Socken) bedient er einen
Zoom, in der linken Hand hält
er einen Sauger, in der rechten
einen Dissektor, eine Art Spa-
tel. Was sich dem Laien nicht
sogleich erschließt, ist dem
Operateur glasklar: Hier sitzt
die Metastase, hier setzt er an.
Abwechselnd bittet er darum,
ihm die Pinzette zum Veröden
kleiner Blutungen oder Mikro-
schere zu reichen. Millimeter
für Millimeter des Tumorge-
webes trennt er vom gesunden.
Um möglichst keine kranken
Zellen zurückzulassen, sei es
besser, die Metastase als Gan-
zes herauszunehmen.

„Mit dieser Optik sehen wir
nochmal klarer als mit dem Mi-
kroskop“, lobt Jan Regelsber-
ger das Orbeye. Es habe eine
sehr hohe Auflösung und liefe-
re noch detailliertere Bilder als

mit dem Mikroskop. Die plasti-
sche Aufsicht sei möglich,
„man möchte quasi hinter den
Monitor“ sehen, beschreibt
der Arzt den Effekt. Tatsäch-
lich schält sich der Tumor all-
mählich aus dem Gewebe her-
vor und ähnelt dermaßen ver-
größert einem schwammigen
Tischtennisball. Tatsächlich
misst er 17 Millimeter. Wenn
es operativ schwierig werden
sollte, könne er zumindest eine
Gewebeprobe entnehmen zur
weiteren Abklärung. Die end-
gültige Entscheidung darüber,
ob er den Herd der Metastase
entferne, sagt Regelsberger
später, habe er während der
Operation getroffen. 

Eine Hirnmetastase sei typi-
scherweise an der anderen
Zeichnung und Färbung wie
auch seiner meist derberen Ge-
webeart erkennbar. Das umlie-

Prof. Jan Regelsberger (rechts) entfernt eine Hirnmetastase bei einem Patienten. FOTO: MICHAEL STAUDT

3D-Bild auf dem großen Monitor im OP. FOTO: STAUDT
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„Bei einer
Operation ist
das Fingerspit-
zengefühl sehr
entscheidend.“

Jan Regelsberger
Diako Flensburg

gende Hirngewebe unterschei-
de sich davon, sei fester und
könne schadlos beiseite ge-
schoben werden.

Daher seien neben dem Se-
hen, das mit dem Exoskop ver-
bessert werde, zusätzlich akus-
tische Signale als elektrische
Überwachung der neurologi-
schen Funktionen sehr hilf-
reich, erläutert der Neurochi-
rurg. Ein weiterer, sehr wichti-
ger Aspekt sei insbesondere
der Tastsinn des Operateurs:
„Die Instrumente sind quasi
die verlängerten Finger, und
bei einer Operation ist das Fin-
gerspitzengefühl sehr ent-
scheidend.“ Nach fast andert-
halb Stunden ist es vollbracht.
Prof. Jan Regelsberger bedankt
sich beim Team. Sein Patient
konnte schon am Tag nach der
OP auf die Normalstation ver-
legt werden.

Die Gewinnzahlen vom
1. Dezember: Dekoratives
Wintergesteck im Holz-
kasten 263; 2 Thermobe-
cher aus Edelstahl, auf
Wunsch graviert 2015;
Gutschein für SG Flens-
burg-Handewitt Spiel,
Sitzplatz, 2 Personen 1206

FLENSBURG Wo gerade noch
Herbstlaub strahlte, ist es mitt-
lerweile kahler geworden: Die
zahlreichen Bäume in Flens-
burg lassen ihre Blätter fallen.
Doch nicht allen Bäumen in
Deutschland geht es gut, gerade
nach trockenen Sommern ist
der Begriff „Waldsterben“ oft
gefallen. Aus diesem Grund hat
die Flensburgerin Birgit Pähler
die stillen Riesen besonders ge-
würdigt und mit dem Buch „Ich
pflanz dir einen Baum“ eine
Sammlung von Kurzgeschich-
ten, Erzählungen, Gedichten
und Märchen von 18 Autoren
zusammengestellt.

Pähler schreibt seit Jahren
Fantasy-Geschichten. Freunde
unterstützten sie in ihrem Vor-
haben; über den Newsletter des

naturspirituellen Vereins „Welt
der Linden“ wandte sie sich an
weitere kreative Naturliebha-
ber. Auf diese Weise erreichte
sie auch Saga Gründwald, die
Verlegerin des Custos-Verlags,
bei dem das Buch eine literari-
sche Heimat fand. Ein engli-
sches Gedicht zum Rascheln
der Blätter, ein Märchen zu
einer Lichtung, Geschichten zu
Druiden, Feen und ein Rezept
für Tee aus Eschenblättern fin-
den sich im Buch. „Am besten
gefällt mir die Vielfältigkeit“,
sagt Pähler. Und wie passt es zu-
sammen, dass ein Buch über
Bäume aus Papier erscheint?

Für Bücher-Fan Pähler ist die
Haptik entscheidend: „Die
meisten Leute haben gerne et-
was in der Hand.“ Die Erlöse
sollen an besondere Vorhaben
gespendet werden. „Am liebs-
ten an kleine, private Projekte,
so wie wir das ja auch klein und
privat gemacht haben“, sagt die
Informatikerin. Auch mit
Christian Ide vom Flensburger
Projekt Waldwuchs steht sie in
Kontakt. boh

DasBuch„Ichpflanzdir einenBaum“ ist
erhältlich in der Buchhandlung am
Plack, in der Carl-von-Ossietzky-Buch-
handlung und bei Mira Edelsteine im
Neptunhof. 10 Euro, 112 Seiten.

Unter Bäumen: Birgit Pähler
und Tochter Runa. FOTO: BOH

FLENSBURG Die Türen des
Museumsbergs Flensburg
bleiben vorerst leider ver-
schlossen. Aber jeden Tag öff-
net sich ein Türchen des digi-
talen Adventskalenders mit
Einblicken in die Kunst und
einem Ratespiel. Täglich wird
ein Gewinn verlost, die Rät-
sellösung kann ab 12 Uhr per
Telefon durchgegeben wer-
den. Es warten Freikarten,
Führungsgutscheine, Katalo-
ge und Plakate auf die Mit-
spieler. Mitmachen unter:
www.museumsberg.de. ft
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Unbekannte Frau
schlägt Mädchen

Hirn-OP mit dem „Orbeye“Holländerhof-
Adventskalender
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nungszeiten des Kundencenters in
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„Ich pflanz dir einen Baum“ Museumsberg:
Digitaler

Adventskalender


